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Unterlahn-Kreis.
Amtliches Matt für die Dekanntmachuugen des Landratsamtesu. des Hrrisausschilstes.

Tägliche Krilage per Dirzer n«d Gm»er Zeitung.
Preist der « «zeigen:

«e etnsp. Petit,eile oder deren Raum 18 Mg..
Reklamrzetle 80 Pfg.

AuFgaS«stell«,:
In Dir, : Rosmstraße W.
In EmS : RömerstraßeSS.

Druck und « erlag von H. « hr. « omsrr,
4mS und Diez.

_ E>l«,. Samstag btn 9. L-pt-mb» 1916  s «.
Amtlicher Teil.

I. 8435.
Diez,  den 7. September 1916.

Betr. Obstkernsammlung.
Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 8 v Mt«

l. 7006, Kreisblatt Nr . 186, bringe ich hiermit zur offen« .'
Kenntnis, daß von F reitag , den 2 2. d. Mts . ab wö ch cnt-
lich an jedem Freitag in der Zeit von 10 bis
12 Uhr vormittags und von 2 bis 4 Nhr nach¬
mittags die Kr eissammel st clle in Diez zur Ent¬
gegen nah nie von Ob st kernen geöffnet ist . To
Kreissammelstelle befindet sich im Nebenbau der Firma Fuchs
in Diez , Wilhelmstraße.

Die Herren Bürgermeister werden um entsprechende öftere
ortsübl . Weiterbekanntgabe ersucht und im übrigen gebeten
si-ch die Förderung der Angelegenheit nt ihren Gemeinden
" " ch Möglichkeit angelegen sein zu lassen.

Der König !. Landrat.
I . V. r

__ Zimmerm  ann.

I. 843,.. Diez,  den 7. September 1916.
. . Verzeichnis
S ««b» ta . 8 <u 1618 31 s,“8ui>- " ■

Jahresjagdscheine.
Hübel, Philipp , Bürgermeister , Pohl,
Braus , August, Steuereinnehmer , Niederneisen,
Schaub , Ludwig , Obersteiger a. T ., Dörnberg
Vogel , Martin , Major , Diez,
Sutter , I ., Oberpostassistent, Nassau,
Schmidt , Karl , ,Waschmeister, Laurenburg,
Hehl. Heinrich, Badisch Rheinfelden,
Turner , Wilhelm , Major , Freiendiez,
Lang , Ferdinand , Kaufmann , Coblenz.

Der KSntgl. Landrat.
I . V.

' Zirmnermann.

V. 1858 II. Berlin,  den 27. August 1918.
Bekanntmachung

Zur Begegnung von Zweifeln wird darauf auftnerkia«
gemacht, baß Flurschäden aus Anlaß von Hebungen der
gruppen wahrend der Tauer des .Krieges auf Grund de«
Kriegvlecstnngsgesetzes zu entschädigen sind.

i Ter Minister des Inner » .
- Im Aufträge . ' a
^ _ __ v. Jarohkh.

j 8971- n - Diez , den 2. September 1918.
| Bekanntmachung.
' Landwirt Wilhelm Frist zu Oberfischbach ist rum
j Burgenneister dieser Gemeinde auf die gesetzmäßige acbtjäh«

rcge .Amtsdauer beginnend mit dem 2. September 1916 ar-
I ivählt und Von mir bestätigt worden.
i Der Land rat.

I . B . : ' - » • /
- _ Schön^
• J "Nr . II . 8994 . Diez,  den 2. September 1916.
j An vie Herren Bürgermeister

und BerbandSvorfteher.
Betr . Ziegenbockhaltung.

t Tic mit Verfügung vom 26. Juli 1916, J .-Rr . 16 7084
\ (Kreisbl . Nr . 176 ) geforderte Berichterstattung betr . Ziegen-
I bosthaltung wird in Erinnerung gebracht und binnen l ä na°
. stens 3 Tagen  erwartet.

Der Vorsitzende des KreisauSschnste».
I . A. : i

_ Schön.  _
Limburg,  den 3. September 19i6.

Bekanntmachung.
Tie Maul - und Klauenseuche in dem Gehöft ve; Anton

Wilhelm Reinhardt I. in Linier ist erloschen. Meine vieh-
srnchenpolizciliche Anordnung vom 22. 8. 1916 _ L. 1548

Kreisblatt Nr . 196 für das Seuchengehöst wird aufgehoben.
Ter Kreis Limburg (Lahn ) ist wieder frei von Klauenseuche

Der Königliche Landrat des Kreises Limburg.LL



&ie leiste  Kriegswoche.
Rumäniens Einsicht fontmt zu spät . Cu:i l»

geister und Blutsauger . Verzweifelte
Anstrengung des Feindes an der Svmme.
Die geschlossene Linie im Oste n.

Unsere Verbündeten, die Bulgaren, haben Erfahrungen
in -feindlichen Prahlereien und wissen ihnen zu begegnen.
Vor zweiunddreißig Jahren erklärte König Milan von
Serbien dem Fürsten Alexander von Bulgarien den Krieg,
um „Kompensationen" für die Vereinigung von Bulgarien
mit dem bis dahin türkischen Ostrumelieu zu erhalten. Auf
den Abbruch der nachbarlichen Beziehungen hin berief Ruß¬
land alle höheren Offiziere, die es bisher für die bulgarische
Armee gestellt hatte, ab, so daß die letztere nur noch von
Hauptleuten, als Offiziere höchsten Ranges, befehligt wur¬
den. Den Serben erschien der Sieg über die führerlosen
Geaner so gut wie sicher, und sie kündigten den Einzug in
die bulgarische Hauptstadt Sofia als ganz zweifellos an.
Diese Behauptung fand so viel Glauben, daß sogar die
fremden Gesandten Sofia verließen Aber unweit der Haupt¬
stadt traten die Bulgaren ihren Feinden entgegen, und die
Serben wurden in der dreitägigen Schlacht bei Sliwnitza
von der „Armee der Hauptleute" total geschlagen, so daß
sie sofort den Rückzug antraten. Bei Pirot erlitten die
Serben eine erneute Niederlage und es waren nur öster¬
reichische Jnterventionsnoten , welche die Einnahme von
Belgrad durch die siegreichen Bulgaren vereitelten. Mit
welchem Undank Serbien diele österreichische Hilfe in neu¬
ester Zeit belohnt hat, ist ja bekannt. *

Jetzt hat sich die Drohung des Vormarschesauf Ŝofia
und der Eroberung der bulgarischen Hauptstadt von Seiten
der Rumänen wiederholt, derselben edlen Nation , der Bul¬
garien im Sommer 1913 die Festung Silistria an der
Donau nebst dem dazu gebörigen Gebiet als Kompensation
für die im Dalkankriegc gemachten Erwerbungen abgetreten
hatte. Rumänien hatte diesen wertvollen neuen Besitz ohne
einen Schwertstreich, es war am Kriege damals aktiv kaum
beteiligt, erhalten. Nachdem der Staat des klugen Königs
Karl sich durch die Ländergier der heutigen Bukarester Re¬
gierung Rußland in die Arme geworfen hatte, stand nach
den feindlichen Zeitungen im Kriegsplan des jüngsten
Gegners, wie gesagt, obenan die Eroberung bon Sofia . Als
Antwort auf diese Prahlerei stehen Bulgaren und Deutsche
heute auf rumänischem Boden am Süduser der Donau, von
wo es fünfzig Kilometer ins Bukarest sind, das von Luft¬
schiffen bereits bombardiert worden ist, und haben in der
rumänischen Dobrudscha noch weitere wertvolle Eroberungen
gemacht. So wird denn voraussichtlich das gar zu sieges¬
gewisse und verräterischeRumänien erfahren, was es be¬
deutet, allen Gesetzen der Moral und Staatsklugheit Hohn
3lu sprechen. Der Feuerschein der Brandbomben der Zep¬
peline beleuchtet recht verstörte Gesichter in der rumänischen
.Hauptstadt. Auch in der Sommerresidcnz des Königs Fer¬
dinand, dem herrlich erblühten Constantza, wo kurz vor dem.
Kriegsbeginn der Besuch der Zarenfamilie am rumänischen
Königshofe stattfand, haben deutsche Seeflugzeuge durch
ein höchst wirksames Bombardement panischen Schrecken
verbreitet. Der Angriff galt dem Bahnhof und den Oel-
behältern der Stadt . Deutsche Zeppeline haben auch in
Verbindung mit bulgarischen Land- und Seestreitkräftenden
rumänischen Batterien und befestigten Jnfanteriestellungen
in der Dobrudscha bereits empfindlichen Schaden zuge¬
fügt. Mit Tutrakan, dessen Hauptwerke vorher erstürmt
waren, gelangten die deutschen und bulgarischen Truppen
in denjenigen Ort, an dem der Ucbergang über die Donau
von Norden her am bequemsten ist. Die russischen Auf-

WeH »en müffen - SDer trumättifdje ißorrmttrfctx t »t Sieben-
bürgen ist infolge der Trrrainschwierigkeiten , die die Zu¬
führung von Lebensmitteln usw. nahezu unmöglich machen,
ins Stocken geraten.

Eine Nichtigkeitserklärungjedes modernen Rechts be¬
deutet die Behandlung, welche König Konstantin von Grie¬
chenland und sein Land durch England, Frankreich und Ge¬
nossen erfahren haben. Was nicht mehr überboten werden
zu können schien, ist zu einem solchen Maß von Gewalt ge¬
worden, daß wir uns sagen müssen, wozu haben überhaupt
in den lebten Menschenaltern Kongresse und Konferenzen
stattgesunden, die den Zweck hatten, den Kulturzustand in
Europa zu fördern? In Paris und London hofft man,
Griechenland in dieser rohen Gewalttätigkeit bestimmt zur
Kriegsteilnahme an ihrer Seite zu zwingen, aber auch hier
kann noch eintreten, woran niemand zur Zeit gedenkt.
Kommt die Truppenaufstellung der Entente und ihrer Ge¬
folgsleute bei Saloniki zum Wanken, dann ist auch für dir
Griechen der Tag der Vergeltung erschienen, au dem sie zur
Mrechuung mit ihren Quälgeistern und Blutsaugern schrei¬
ten können. Und wenn der König Konstantin von Griechen¬
land von seinen Bedrängern in der äußern Macht und freien
Willensäußerung beschränkt worden ist, eins haben sie ihm
nicht nehmen, ihm nicht antosten können, die Ehre. Das ist
ein Kapitel, das seinen „Vettern" in London, Petersburg.
Rom, 9tumänien usw. zu denken geben und das für alle
Völker und für Zivilisation und Rechtsgeschichte unvergeß¬
lich bleiben wird. Selbst den Engländern wird um ihren
Ruf als Kulturnation bange. Sie suchen es jetzt so darzu¬
stellen, als sei Die Zusammenziehung einer Kriegsflotte
in dem Athener Hafen Piräus das Harmlosestevon der
Welt Es sollte damit beileibe kein Druck auf Griechenland
oder gar eine Feindseligkeit gegen die Regierung König
Konstantins ausaeübt werden; man wollte nur die deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Agenten und Spione
treffen; aber auch gegen diese sollten nur die griechischen
Behörden das Recht des Einschreitens haben, allerdings
auf Vorschlag der Entente. Das ganze Verhalten der AI-
liierten gegen Griechenland ist auf den bekannten Partei-
sprach abgestempelt: Nnd willst du nicht mein Bruder sein,
dann schlag ich dir den Schädel ein.

Im Westen suchen die verbündeten Feinde die Entschei¬
dung um jeden Preis , ohne Rücksicht aus die geradezu uner-
meßlicben Opfer, herbeizuführen. Das war von vorn herein
der Zweck der am 1. Juli „mit unbeschränkten Mitteln"
unternommenen Offensive. Dieser Zweck wurde jedoch ab¬
geleugnet, als nach ungeheuer blutigen Schlachten und Ver¬
lusten das c-esteckte Ziel unerreicht blieb. Mit dem Sep¬
tember-Beginn hat das Ringen erneut angehoben. Ter
Kräfteeinsatz ist noch größer, die Kampftätigkeit noch luf¬
tiger als während der ersten acht Wochen. 28 Divisionen,
d. h. mit Einrechnung der Artillerie und besonoeren Ver¬
stärkungen rund 500 000 Mann, sind von dem Feinde an
der inzwischen bis auf 50 Kilometer verlängerten Schlacht¬
front eingesetzt worden. Diese gewaltigen Massen legen
täglich und stündlich Kraftproben sondergleichenab. Die
Unternehmungen der feindlichen Heeresleitung grenzen an
Verzweiflung, an Wahnwitz. Die ungeheuren Anstrengun¬
gen sind nicht ganz erfolglos geblieben.̂ Nördlich der
Somme eroberten die Franzosen die Dörfer Guillemont,
Le Forest die Ferme de l'Hospital, das Dorf Clery, dicht
am Fluß, und die dazwischen gelegenen Gräben unserer
ersten Linie, nachdem die>e durch das ungeheuerliche
Trommelfeuer, das der Krieg gesehen, vollständig einge-
ebnet worden waren. Links der Somme siel das den süd¬
lichen Ausganspunkt der Front bildende Dorf Chillh rn
die Hand des Feindes, während wir im übrigen südlich
des Flusses onsere erste Linie Überall behaupteten. Das
waren aoer alles nur örtliche Erfolge, die selbst von
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«dämpfe unmöflUrl ) mc ^ t ^oxi ^ eijcw *, SjVc wYv^ cn wot Vrv-
schöpfung $u| ammenbTeäyen . Wnb toeun t>\ ĉ ex äu ĉvmmeiv
timrii auch nach nicht ver enVgUttge t>n Westen stin svNre,
er wird am Körper unserer Feinde eine Narbe zurüstlafsen,
die niemals verheilt . Unsere Linien aber stehen trotz der
strategisch belanglosen Einbeulung fest und geschlossen, so
daß sich für uns neue Aussichten eröffnen, wenn die Gegner
sich in erfolglosen Stürmen aufgerieben haben werden.

Die Fortsetzung der russischen Massenangriffe hat zwar
nördlich des Dnjestr bei Hvrozanka oie Armee Bvthmer zu
einer unbedeutenden Zurücknahme ihrer Stellung nach
Westen gezwungen, die rückwärtige Bewegung erfolgte «brr
rein frontal in geschlossenem Zusammenhänge mit den
beiden Flügeln , so oaß auch hier von einer Durchbrechung
unserer Linien keine Rede fein kann. In den Karpathen
hatte der Feind nur Mißerfolge zu buchen, und was sich noch
iveiter südlich ereignen wird , das können wir mit ruvrger
Sicherheit abwarten . Hindenburg erklärte nach Mitteilung
des Reichskanzlers : Unsere militärische Lage ist gut.

Uiestenravürstvei : iUVoVc untetViutteet . sn \Mtx <vu \ »vm y.cv\*t >e,
Vu nur ßtrrufter EnVstrnnna 'onu cLvnstnn̂ a , taoJtuU iw»
Nassengemlsch , das crncs der 0qaratt .ertstvz» ,«n Merk¬
male der Dobrudscha und Maeeovnlens ist. Awlschen der
Donau und dem 'Schwarzen Meere sind da sicherlich zw a n-
zig verschiedene Völker vertreten und durch-
einanderge.mischt. Solche Mannigfaltigkeit in einer cm
allgemeinen doch recht einförmigen Natur '. . . . Man findet
hier, ziemlich dicht beieinander , deutsche, rumänische, bnl-
aarische, türkische, tatarisches russische Dörfer . Da ist z. -a
Caraururat ; das ist eine Gemeinde mit sozusagen drei ver¬
schiedenen Abteilungen . Es gibt ein türkisches Caramurat
mit seiner Moschee und seinem Minarett . Dann gibt es
ein rumänisches Caramurat mit seiner othodoxen Kirche.
Vor allem aber gibt es ein echt deutsches Caramurat . Als
ich es durchwanderte , glaubte ich mich plötzlich in irgend¬
einen Ort am Rhein versetzt. Alle Häuser sind weiß ange-
strichen — mit einem kleinen Rand von grüner Farbe -
und wie ein Regiment Soldaten aufgereiht . Tie deutsche
Organisation ! Vor den Türschwellen spielen flachsblonde
deutsche Kinder , und ihre Mützen könnten auch nicht deut¬
scher sein, als sie sind. Hier deutsche Mützen, dort rumam-
scher Kalpak und weiter unter türkischer Fes — das ist
Caramurat , und bas ist die Dobrudscha.

Rumäniens Lunge.
Eine Reise durch die Dobrudscha.

Die Dobrudscha,  in die jetzt von der bulgarischen
Grenze her deutsche und bulgarische Truppen vorgestoßen
sind, wird von Dem Franzosen Parzi , der das Land bereist
hat , im Pariser Journal mit Recht als die „Lunge Ru¬
mäniens"  bezeichnet. Durch die Dobrudscha steht Rumä¬
nien in Verbindung mit dem Schwarzen Meer, einem Meer,
das , obzwar es geschlossen ist, den Rumänen die Möglich¬
keit bietet , mit der übrigen Welt in wirtschaftlichen Ver¬
kehr zu treten und ihr sein Getreide und sein Erdöl zuzn-
sühren.

Nach der bulgarischen Seite  hin fehlt es der ru¬
mänischen Grenze der Dobrudscha an natürlichen Stütz¬
punkten . Die Fraae der Berichtigung der Grenze führte
im Frühjahr 1913 zu dem Eingreifen der Rumänen in den
Balkankrieg . Durch den Berliner Vertrag von 1878 hatten
die Rumänen die Dobrudscha im Austausch gegen Beß-
arabien erhalten . Aus ihrer früheren Geschichte sei nur
kurz mitgeteilt , daß sie, ursprünglich zur römischen Provinz
Moesia gehörig, seit der Verwaltungsorganisation Tio-
cletians und Konstantins l . oie Provinz Schthia minor
bildete . Im Anfang der Völkerwanderung wohnten hier
die Goten , woraus Slaven das Land besetzten. 679 kam
die Dobrudscha unter die Herrschaft der Bulgaren , war
von 971 bis 1186 byzantinisch , dann abermals bulgarr,ch
und schließlich, bis 1878, tiirkisch. ,

Dieses Land, das mit seinen Erinnerungen rns Alter¬
tum hineinreicht , ist ein Stück Amerika, in jeder Hinsicht
modern durch seine großartige Bodenkultur , dursch seine
Fruchtbarkeit , die dem Boden abgerungen werden mußte,
und durch das zu Bewunderung zwingende Leben und
Treiben im Hafen von Constantza, wo riesige Silos (unter¬
irdische Getreidebehälter ) das Getreide nicht nur der Do¬
brudscha selbst, sondern auch das des ganzen übrigen Lan¬
des aufnehmen . Man sieht in Constantza  große ge¬
gossene Glocken, die rotbemalt und zum größten Teil in
den Boden eingelassen sind. Es sind die Erdöl - und
Benzinbehälter,  und es gibt ihrer mehr als vierzig.
Große amerikanische Gesellschaften treiben die Verzweigun¬
gen ihrer wirtschaftlichen Ringe und Verbände bis hierhin
vor, und man kann den Namen dieser Verbände auf den
schwerfälligen Zisternenwagen lesen die aus den Bahngleisen
d-s rumänischen Landes schweigend in die Ferne rollen.
Alles wird hier durch Etdöl in Bewegung gesetzt, die
Schiffe, die Eisenbahnen . Der Erdölgeruch erfüllt ganz
Constantza. ,

Kriegs-Chronik.
1 September.  Das früher verlorene Gelände bei Lon-

gueval und am Delville -Wald wird wiedererobert. Süd¬
lich der Somme werden französische Angriffe aüge-
wiesen. — Starke Angriffe der Russen bei Luck
bleiben ergebnislos . Auch an der Front des Erz¬
herzogs Karl brechen rusiische Angriffe zusammen.
Schwere russische Niederlage im Kaukasus. — Tie
türkische Regierung hat am 31. 8. Rumänien den
Krieg erklärt.

2. S e p t em b e r. Erfolgloser feindlicher Vorstoß uci Man-
repas. Bei Estree ein noch in Feindeshand benne«
licher Graben wiedergcwonnen. — Durch Gegenan¬
griff die Russen bei Krohtnim in Unordnung zurück¬
geworfen, dabei über 1100 Rügen gefangen. — In
den Karpathen sind zahlreiche Tei .unternehmungen des
Gegners gescheitert. — Auf dem Balktmkriegrscha»Platz
keine Ereignisse.

3. September.  Im SomMe-Gebiet außerordentlich heftiger
Artilleriekampf. — Rusiische Niederlage bei Zborow.
_ Tie Dobrudscha-Grenze zwischen der Donau und
dem Schwarzen Meer wurde von oen deutsth-bu!-
garischen Truppen überschritten. Tie rumänischen
Grenztruppen geworfen.

4. S c p t e m o e Im Somme -Gebiet entbrannte eine Schlacht
größter Ausdehnung und Erbitterung. TaS Ziel des
Feindes , durchzustoßen, ist auch oiesmal nicht erreicht
worden. — Angriffe der Russen bei Luck wurden
restlos abgewiesen. — In der Dobrudscha rücken die
deutsch-bulgarischen Kräfte' unter erfolgreichen Kämp¬
fen weiter vor.

5. September.  Tie heiße Schlacht an der Somme dauert
fort. — In hartnäckigen Kämpfen find die Russen
südöstlich von Brzezanh wieder vertrieben. Weiterer
Vormarsch der deutsch-bulgarischen Armeen in der Do¬
brudscha. Tobric und der Bnickenropf von Tutrakan
genommen. Bukarest von Luftschiffen angegriffen
worden.

6., S ep he,mb e r. Die Schlacht an der Somme , an der
! 28 feindliche Divisionen beteiligt sind, dauert mit
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__ rere tunHUnfeftr̂ uffifette STväfte guritef.

ml,t e a msriffe bev  SnMndor Be,
mnm : dufammenßntdj,  französischer Stürme . — Tie
rumänische Festung Tutrnkan gestürmt. lieber 20 000
Gefangene; 100 Geschütze erbeutet.

^ Artillerietätipkeit nördlich
&cr ®omnte. Südlich des Flusses wurden feindliche
Äische «?ter .[* toereü ^ " lüsten abgeschlagen. -
^uwsche Angriffe an der Zlota Lipa und an der
deutscheren f m hUxt  2 " den Karpathen waren
deutsche Unternehmungen erfolgreich. — Bei Do- ’
frrfjrK Jtarfe  russisch -rumänische Kräfte durch i
turkrsch-bulgarrsche Truppen zurückgewiesen wor- i

Kleine Chronik.
f n r ri n n®  c-S1 \ n ' 6- Sept. Ein  aufregenderVor-
Al/r ? n°derus 'at ^ n " ^ Etag auf dem Bahnhofteranderplatz  ab . Ein Herr, der schon längere sieit
aufgeregt hm- und hergelaufen war, warf sicĥ plötzlich

einen einfahrenden Stadtbahnzug in der Ricbtuna
nach Charlottenburg. Dem Lokomotivführer gelang es wenn
mich mcht rechtzeitig, jedoch bald den Zug zum Len m
Jjlj 1’' Der Mann war mit einem rechtsseitigen Knöchel-

Lu.r * ,®fatn , der bei Verwandten in der Roonstrake ru

6efonnnta ,Un° *“ **“ Selbstverversuch war, ist noch nicht

t«, ^ 5 Rcichshauptstadt.  Ein wucherisLer
1^ f 'a ^ *e r' der sich vor einem Berliner Schöffen-

^oi 'tgn hatte , weil er den auf 1 88 Mark
übersw^ tt!»^ ? ^ E. ^ Schweinefleisch um 52- 5?' Pfg
urteilt . " ^ mirÖC ä“ 8000  Mark Geldstrafe beS

SeinHA ^Sp- 0t i en i urfl ^ gestern die Nicht-
oni-'J1.11^ Hblnes,  Frau Helene Hirsch-Emden eine

Jah/ ? on Ele ?r' Hei'ntLere § rn° a^ sucht" %\ }tn
skariMt  *

deutsche Eisenbahnpersonal im -
Weltkriege.  Rach Eisenbahnfachblättern stehen rurrKt ^
d^ den preußisch-hessischen Bahnen 125 000 Mann ent - !
de? n ferner 14SW Mn ^ !" besetzten feindlichen Län- ^^ -00 Mann «on den bayerischest, 5100 Manu
von den wurttembergischen und 8250 Mann von den' badi-
schen Staatsbahnen . Da der Perionalitanv
^dnen etwa 725 000 Köpfe beträgt, befindet sich ein Viertelde-- Bestandes in Feindesland. Den größten Teil davon
d-- S » -ckk»dI,nst „b.  llfl -erall ift Ä SÄ
etn geregelter Eisenbahnbetrieb eingerichtet.

Ehrenwaffcn für die Offiziere der  M a
E:a Prachtstück der Solinger Industrie , ein Paradedol» ist
lwüer̂ ? °n^ nten der „Möwe", Grafen Dohna. vom '§ «-
lrnger Sängerbund verehrt worden. Die aus feinsten: Stahl
gkfchmiedete Klinge ist kunstvoll ziseliert und enthält a

Seite den Namenszug des Kommandanten d-r
„Möwe , Nikolaus zu Dohna, nebst der Widmung: ,,^ n qrvster

bIr banger Sängerbund 1916" und auf der an
d Seite die Anschrift: „Zur Erinnerung an die Helden-

- - - - - - - Wfii  rl'ti kntinii vftt,  ior*i$iiiüt.  rD i«r
1 ititnem JDfft ^ trvc  t >er ^ antfwc " erfriertett fc ein ttafcfrienntcffcr in

agnltajcv 'ItueifMjruim mit bem Vtamenggug bev  Inhaber.

gttrmmbuttg ttev Zudtevrüben im  Aanshait.
Die Zuckerrübe hat bisher im Haushalt als Süß - und

Streckungsmittel noch nicht die Verwendung gefunden, wie
die Mohrrübe , öte mon ^'klsach beim Einkochen saurer und
sauerlrcher Fruchte gebraucht. Durch ihren natürlichen Süß-
5? ' l kann aber dre Zuckerrübe in noch höherem Grade als
die Mohrrübe den Zucker vertreten . In ländlichen Haus¬
haltungen Sachsens und Westdeutschlands wird schon längst
aus dem &aft  der Zuckerrüben durch Eindicken ein brauch-
barer « hrup geivonnen. Vor allem kommt die süßende
Kraft der Zuckerrüben als Zusatz zur Bereitung von Obst--
S Z nbL̂? er6e'fmtns bon  Apfel - oder Obstmus in
Betracht . Obstfhrup unter Verwendung von Zuckerrüben
^eIIt mr‘l n-rVl Weise her, daß man die sauber geschabten
oder geschalten Rüben in kleinen Stücken bei wenig Wasser
gar kocht und in Säcken äbtropfen läßt . Auf dieselbe Weise

man den Saft von Aepfeln gleicher Menge und
laßt sodann iden Saft von beiden Früchten zusammen
langsam einkochen, bis die Masse dick wird . Apfel- oder
Obstnrus mit Zusatz von Zuckerrüben erhält man durch
Vermischung des Rubensaftcs mit weichgekochten und durch
euren .Durchschlag gerührten Aepfeln, denen gekochte, fein-
geschnittene Kurbrsstückebeigefügt werden. Auch diese Masse
M brs zum Dickwerden einzukochen. Nach einem erprobten
A^ ept braucht man z. B . auf einen halben Kessel voll
ckepfel drei Kessel Zuckerrüben und zwei große Kürbisse.
Alan kann dre,es Muß natürlich durch Birnen und Pflau¬
men beliebig verfeinern . Tie Aufbelvahrung erfolgt am
besten in mit Rum ausgespülten Steintöpfen , über das
Mus ward etwas Salizhlpulver gestreut oder die Töpf»
werden mit Rumpapier verbunden.

Vom Büchertisch.
(!) Die Meggendorker - Blätter.  Sie stehen feit

Kriegsbeginn mitten in den politischen Vorgängen, die sie mit
Humor und Satire beleuchten, aber auch in stimmungsvoller

behandeln. Nicht umsonst sind sie von unsenr Feldgrauen
draußen nach heißem Schlachtgetümmelein vertrauter Freund
i>md lieber Kamerad in den Ruhepausen geworden. Doch
nicht allein den kriegerischen Ereignissen tragen sie Rechnung,
nach wie vor pflegen sie in vornehmer Weise den zeitlosen'
Humor, und der Künstlerstab gibt noch ungeschwächt sein
bestes in der Entfaltung reichen Bilderschmuckes. Wer s-ch
erheitern oder anregen will, der wird die Meggendorfer-Blätter
n:e vergeblich zur Hand nehmen. Ter Bezugspreis ist trotz
der gesteigerten Herstellungskostenno^h- immer der alte tun:
3 M. im Vierteljahr, jede Postanstalt und jede Buchhandlung
nehmen Bestellungen an, auch versendet der Verlag, München,
Perusastraße 5, auf Wunsch Probebände für den billigen Preis
von 50 Pfg. (mit Porto 70 Pfg.).

Bekantttmachung.
0» Sept . d. Js . können die

Inhaber der Fleifchkarten wie folgt Fleisch beziehen:
Es 3rS E? 37  bei Metzger Ph Schuster, Diezerstr.,

^ e?3? und von 134 bis 163 bei Metzger
Karl Groß, Oberedorfstr-,

von 163 bis 331 bei Metzger Fritz Schuster, Unteredorfstr.
Das Fleisch muß bis nachmittags3 Uhr abgeholt sein.
Freiendiez , den8. September 1916.

_Die Polizeiverwaltung.
Vermrtwortlich f. d. Schrtftleitung : H. Sommer, Bad EM.
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